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Radio-Rück- und -Ausblick.
Von Prof. Dr. A. Rothenberger, Trogen.

Der eine lobt, der andere verwünscht unsere neue Zeit und
nicht selten tut der gleiche Mensch beides, je nach Umständen.

Sitzt er behaglich im Polster eines Kraftwagens, dann wird er zu
den ersten gehören, muß er aber auf staubiger Landstraße wandern
und alle hundert Schritte einem knatternden Motorrad ausweichen
oder einem heranflitzenden Auto, dann geseilter sich zu den letzten.
Der Pulsschlag unseres Lebens ist rascher geworden, und ob wir
auch manchmal voll Wehmut zurückdenken an die stille, beschauliche,

an die gute, alte Zeit, es läßt sich nicht ändern, daß die
Menschen vorwärts drängen und alte Menschheitsträume zu
verwirklichen suchen. Zu solchen Betrachtungen kommt man nicht
nur auf der Landstraße, sondern auch in stiller Klause, wenn nach
Feierabend der Radioapparat in Tätigkeit tritt und uns
hinaushorchen läßt in die Welt des Äthers. Wie hat sich auch hier in
kurzer Zeit vieles geändert, momentan zwar nicht alles zu seinem
Vorteil. Denn vor zwei, drei Jahren noch war es z.B. ein leichtes,
auf die wenigen Konzertstationen unseres Kontinents den Apparat
einzustellen und dieselben — ruhiges Radiowetter vorausgesetzt —

in aller Klarheit und Alleinheit genießen zu können, und heute
tönt es in einzelnen Wellengebieten wie auf dem Jahrmarkt, wo
alles durcheinander schreit und pfeift. Sehen wir zu, woher das
kam und wohin die Entwicklung zu führen scheint.

Als im Sommer 1924 die Sendestation Zürich ihren Betrieb
aufnahm, da wuchs ihre Radiogemeinde in wenigen Monaten
ganz rapid an, wie uns am besten die folgende kleine Tabelle
zeigt, welche die Zahl der in der deutschen Schweiz, in
Graubünden und im Tessin erteilten Konzessionen enthält:

Bestand im Juli 1924 im Dez. 1924

Kreis Zürich, Winterthur, Schaffhausen 502 1 1,524

„ Basel, Aarau, Luzern 393 2,589

„ Bern 264 556

„ St. Gallen 129 71 1

„ Chur, Bellinzona 62 150

Total L350 15,530
~

Noch im Winter 1924/25 wurden 20,000 Konzessionen
überschritten und Ende August 1925 im gleichen Gebiet 27,711
erreicht, denen in der welschen Schweiz, tributpflichtig an Lausanne
und Genf, nur 2534 Konzessionen gegenüberstanden. Da der
Sommer mit seinen Gewittern, Föhnlagen und andern elektrischen
Störungen in unserer Atmosphäre sowie infolge der langen Dauer
der Tage schlechte Radiosaison bedeutet, ist ein gewisser Stillstand
in der Zunahme der Konzessionen eine natürliche Erscheinung;
diese Zunahme betrug im September 1925 nur einige hundert
gegen einige tausend in den ersten Wintermonaten vor Jahresfrist.
Daß die Radiobewegung aber ihren Höhepunkt erreicht oder gar
überschritten habe, wie man gelegentlich zu hören bekommt, das
kann nur behauptet werden von Leuten, die keinen tiefern Einblick
in das Wesen und in die Bedeutung dieser neuen Einrichtung
haben. Und wenn dabei zur Begründung erwähnt wird, daß dieser
oder jener Freund nicht mehr allabendlich stundenlang an seinem
Apparat sitze wie zu Anfang, und daß in Zürich sogar viele
Radiogeschäfte liquidiert hätten, so ist auch dies eine ganz natürliche
Reaktion auf die erste, zum Teil übergroße Begeisterung. Daß
dabei unter den Radiohändlern gleichzeitig ein Reinigungsprozeß
sich vollzieht bei uns wie in andern Ländern, ist im Gegenteil
sehr erfreulich. Denn im Glauben, mit der großen Neuheit in
kurzer Zeit viel Geld verdienen zu können, haben eben gar viele
Gevatter Schneider, Schlosser, Musikalienhändler und andere, die
keine Ahnung von elektrischen Wellen und Radioapparaten
besaßen, sich auf den neuen Handelsartikel gestürzt und dann nach
kürzerer oder längerer Zeit ganz logisch ihre Enttäuschung erlebt.
Daneben ist es sehr erfreulich, zu sehen, wie unsere soliden
schweizerischen Radiofirmen sich durchzusetzen beginnen. Neben der
mächtigen Konkurrenz des Auslandes, das zudem auf radiotechnischem

Gebiet vor der Schweiz einen großen Vorsprung hatte,

dürfen sich die Produkte unserer jungen einheimischen Industrie
wohl sehen lassen. Auf der schweizerischen Radioausstellung in
Zürich im August dieses Jahres fiel angenehm auf, daß durchwegs
Qualitätsware ausgestellt war, und daß unsere Apparatenbauer mit
Erfolg sich Mühe geben, ihren Produkten auch äußerlich ein
besseres, gefälliges Aussehen zu verleihen. Wenn wir dabei
erfahren, daß eine der größern schweizerischen Radiofirmen von
ihren Typen bereits große Serien fabrizieren und 80 °/o davon
ins Ausland liefern kann, so muß dieser Erfolg in unserer Zeit
industrieller Krisen auch weitere Kreise mit Genugtuung erfüllen.
Daneben aber konnte auf der gleichen Ausstellung auch festgestellt
werden, daß eine umwälzende Neuerung in den letzten Jahren
nicht erfunden worden ist. Wohl werden die Schaltungen und
die Bestandteile der Apparate ständig verbessert, aber das geschieht
in einem ganz natürlichen Entwicklungstempo und nicht etwa
sprunghaft so, daß etwas Neues aufgetaucht wäre, das alles
Bisherige übertrumpft und wertlos macht. Die guten Apparate der
letzten Jahre sind auch heute noch gut und werden wohl kaum
von heute auf morgen außer Kurs gesetzt werden.

Bekanntlich hat jeder Besitzer eines Radioapparates an dieTele-
graphenVerwaltung eine jährliche Konzessionsgebühr zu entrichten,
die für einen Amateur bei uns Fr. 10.-beträgt, und wovon an die
Sendegesellschaften zur Deckung ihrer Auslagen Af rückvergütet
werden. So hatte das erfreuliche Anwachsen der Zürcher
Radiogemeinde auch eine Besserung der finanziellen Lage für die Sendestation

zur Folge; noch aber ist jene Höhe nicht erreicht, auf
welcher die zur Verfügung stehenden Mittel zu einer solchen
Ausgestaltung der technischen Einrichtungen und der Programme
reichen würden, welche Zürich ganz an die Seite erstklassiger
ausländischer Stationen stellen würde. Dazu müßte es unter
andern! möglich werden, in vermehrtem Maße und in technisch
einwandfreier Weise auch Tonhallekonzerte, Aufführungen aus dem
Stadttheater etc. ins Sendeprogramm aufzunehmen. An dem starken
Anwachsen der Anzahl konzessionierter Apparate sind in erster
Linie die einfachen und billigen, sog. Detektorapparate schuld, mit
welchen für eine Sendestation von der Größe derjenigen in Zürich
im Umkreis von zirka 40 km sicher und gut empfangen werden
kann (vereinzelt für sehr gute lokale Verhältnisse jedoch auch
bedeutend weiter). Die Anzahl der Lampenempfänger dagegen,
mit denen man überall die Mehrzahl der' europäischen Stationen
hören kann, ist wegen der bedeutend höheren Anschaffungs- und
Betriebskosten stets relativ klein. Es ist daher begreiflich, daß in
andern Städten wie Basel, Bern, St.Gallen, Bestrebungen auftauchten,
dahingehend, die Aufnahme einer Radiostation auch auf ihrem
Gebiete mit einfachen, der großen Masse des Volkes zugänglichen
Mitteln zu ermöglichen. Dazu aber ist notwendig entweder die
Errichtung einer eigenen Sendestation mit eigenem Programm
oder einer in Verbindung mit Zürich stehenden Relaisstation, oder
endlich die Erhöhung der Sendeenergie in Zürich selbst, z. B. vom
jetzigen Wert von '/2 kW auf 3 bis 5 kW, so daß dann diese
Station nicht mehr nur auf 40 km, sondern im Umkreis von 100
bis 120 km mit einfachen Detektorapparaten aufgenommen werden
könnte. Die Besprechungen mit interessierten Kreisen, welche
speziell in St. Gallen im vergangenen Jahr in dieser Beziehung
geführt worden sind, suchten unter dem Einfluß des Radio-Klubs
von Anfang an die Lösung nicht in der Errichtung einer eigenen
Sendestation. Abgesehen davon, daß die Erstellungskosten kaum

aufzubringen gewesen wären, und daß es zweifelhaft schien, ob
die in den Einzugsbereich der St. Gallerstation fallenden
Konzessionsgebühren einen befriedigenden Betrieb ermöglicht hätten,
wollte man prinzipiell nicht schon unserer einzigen in Betracht
fallenden Schweizer Station Konkurrenz machen und ihr Konzessionen

entziehen, bevor sie selber sich recht lebensfähig oder doch

lebenskräftig hatte entwickeln können. Deshalb fand anfänglich
die Errichtung einer Relaisstation in St.Gallen mehr Anklang, da

ihre Erstellung billiger ausgefallen und ihr Betrieb von der
Radiogenossenschaft in Zürich gedeckt worden wäre, in der Annahme,
daß die nach Eröffnung um tausende steigende Abonnentenzahl

73

Ua^ioUüclo unä -àsbliclc.
Von Z'ro/. Dr. >1. 7?of^e/?öerZer, Irogen.

s^ìer eine lobt, 6er andere verwünsckt unsere neue ?ieit uncl
S^/ nickt selten tut bergleickeNensck beides, je nack Llmstänben.
Litct er bekaglick im Polster eines Kraftwagens, bann wirb er cu
ben ersten geKören, muK er aber sut staubiger Lanbstrake wandern
unb alle kunbert Lckritte einem knatternden Notorrab ausweicken
ober einem keranflitcenbenàto,barm gesellt er sieb cu ben letzten.
Der pulsscklag unseres Lebens ist rascker geworben, unb ob wir
auck manckmal voll Mekmut curückbenken an bis stille, besckau-
liebe, an bis gute, alte i^eit, es läkt sieb nickt ändern, bak bie
lVlenscben vorwärts drängen unb alte Nensckkeitsträurne cu ver-
wirlilicben sucken. ^u solcben Letracktungen kommt man nickt
nur auk ber Lanbstrake, sonbern auck in stiller Klause, wenn nack
Leierabenb ber pabioapparat in Tätigkeit tritt unb uns kinaus-
korcken läkt in bie Melt bes bikers. Mie kat sick auck kier in
kurzer?eit vieles geändert, momentan cwar nickt alles cu seinem
Vorteil. Denn vorcwei, brei)akren nock war es c. L. ein leicktes,
auk bie wenigen Koncertstationen unseres Kontinents ben Apparat
einzustellen unb bieselben — ruinées pabiowetter vorausgesetct —

in aller Klarkeit unb ^lleinkeit genieüen cu können, unb beute
tönt es in einzelnen Wellen gebieten wie auf bem )akrrnarkt, wo
alles burckeinanber sckreit unb pkeikt. Leben wir cu, woker bas
kam unb wokin bie Entwicklungcu kükren sckeint.

^Is im Lonnner 1924 bie Lenbestation ?iürick ikren Letrieb
auknakm, ba wucks ikre pabiogemeinbe in wenigen Nonaten
ganc rapid an, wie uns am besten bie kolgenbe kleine Tabelle
zweigt, welcke bie ^akl ber in ber beutscken Lckweic, in (Zrau-
bünben unb im lessin erteilten Koncessionen entkält^

Lestanä im )uli 1924 im ve?. 1924

Kreis Äirick, Mintertkur, Lckakfkausen 592 11,524

„ Lasel, ^arau, Lucern 393 2,589

„ Lern 264 556

„ Lt. (ZaIIen 129 71 1

„ (Zkur, Lellincona 62 159

IotaI LZ59 15,539 '
block im Minier 1924/25 würben 29,999 Koncessionen über-

sckritten unb Lnbe August 1925 im gleicken (Zebiet 27,711 er-
reickt, benen in ber welscken Lckweic, tributpklicktig an Lausanne
unb dient, nur 2534 Koncessionen gegenüberstanben. Da ber
Lommer mit seinen (Zewittern, Löknlagen unb anbern elektriscken
Ltörungen in unserer ^tmospkäre sowie infolge ber langen Dauer
ber läge sckleckte pabiosaison bebeutet, ist ein gewisser Ltillstanb
in ber ^unakrne ber Koncessionen eine natürlicke Lrsckeinung;
biese ?unakme betrug im Leptember 1925 nur einige kunbert
gegen einige tausenb in ben ersten Mintermonaten vor^akreskrist.
Dali bie pabiobewegung aber ikren Liökepunkt erreickt ober gar
übersckritten kabe, wie man gelegentlick cu kören bekommt, bas
kann nur bekauptet werben von Leuten, bie keinen tiefern Hinblick
in bas Mesen unb in bie Lebeutung bieser neuen Linricktung
kaben. Dnb wenn babei cur IZegrünbung erwäknt wirb, bak bieser
ober jener Lreunb nickt mekr allabenblick stunbenlang an seinem
Apparat sitce wie cu Anfang, unb bak in ^ürick sogar viele pabio-
gesckäfte liquidiert kätten, so ist auck bies eine ganc natürlicke
Peaktion auf bie erste, cum leil übergroke Legeisterung. Dak
babei unter ben pabiokänblern gleickceitig ein peinigungsprocek
sick vollciekt bei uns wie in anbern Länbern, ist im (Zegenteil
sekr erfreulick. Denn im (Zlauben, mit ber groken bleukeit in
kurcer ^eit viel (Zelb verbienen cu können, kaben eben gar viele
(Zevatter Lckneiber, Lcklosser, Nusikalienkanbler unb anbere, bie
keine Tkknung von elektriscken Meilen unb pabioapparaten be-

saken, sick auf ben neuen Llanbelsartikel gestürct unb bann nack
kürcerer ober längerer ?eit ganc logisck ikre Lnttäusckung erlebt.
Daneben ist es sekr erkreulick, cu seken, wie unsere soliben sckwei-
^eriscken pabiokirmen sick burckcusetcen beginnen, bieben ber
mäcktigen Konkurrenc bes Auslandes, bas cubem auf rabioteck-
nisckem (Zebiet vor ber Lckweic einen groken Vorsprung katte,

bürken sick bie Produkts unserer jungen einkekniscken Industrie
wok! seken lassen, àk ber sckweiceriscken pabioausstellung in
^ürick im August dieses jakres fiel angenekm auf, bak burckwegs
(Qualitätsware ausgestellt war, unb bak unsere ^.pparatenbauer mit
Lrkolg sick Vlüke geben, ikren Produkten auck äukerlick ein
besseres, gefälliges àsseken cu verleiben. Menn wir dabei er-
fakren, bak eine ber grökern sckweiceriscken pabiokirmen von
ikren I^pen bereits groke Lerien kabricieren unb 89 "/v bavon
ins Ausland liefern kann, so muk bieser Lrkolg in unserer ^eit
industrieller Krisen auck weitere Kreise mit Genugtuung erfüllen.
Daneben aber konnte auf ber gleicken Ausstellung auck festgestellt
werben, bak eine urnwälcenbe bleuerung in ben letcten )akren
nickt erkunden worden ist. Mokl werben bie Lckaltungen unb
bie Lestanbteile ber^pparate ständig verbessert, aber bas gesckiekt
in einem ganc natürlicken Lntwicklungstempo unb nickt etwa
sprungkakt so, bak etwas bleues aukgetauckt wäre, bas alles kis-
kerige übertrumpft unb wertlos mackt. Die guten Apparate ber
letcten )akre sinb auck beute nock gut unb werben wokl kaum
von beute auk morgen auker Kurs gesetct werben.

Leksnntlick kat jeder Lesitcsr eines pabioapparates an bielele-
grspkenVerwaltung einejäkrlickeKoncessionsgebükrcuentrickten,
bie kür einen Amateur bei uns LT. 19.-beträgt, unb wovon an bie
Lenbegesellsckgften cur Deckung ikrer Auslagen ^/g rückvergütet
werben. 8o katte bas erkreulicke f^nwacksen ber 2Tircker pabio-
gemeinde auck eine IZesserung ber kinanciellen Lage kür bie Lende-
station cur Lolge; nock aber ist jene Llöke nickt erreickt, auk

welcker bie cur Verfügung siebenden Nittel cu einer solcken ^us-
gestaltung ber teckniscken Linricktungen unb ber Programme
reicken würben, welcke ?iürick ganc an bie Leite erstklassiger
auslänbiscker Ltationen stellen würbe. Dacu mükte es unter an-
denn rnöglick werben, in vermekrtem Nake unb in tecknisck ein-
wsnbfreier Meise auck lonkallekoncerte, ^.ukkükrungen aus bem
Ltabttkeater etc. ins Lenbeprogramm aukcunekmen. ^n bem starken
^nwacksen ber ^ncakl koncessionierter Apparate sinb in erster
Linie bie einkacken unb billigen, sog. Detektorapparate sckulb, mit
welcken kür eine Lenbestation von berOröke derjenigen in Äirick
im Dmkreis von cirka 49 km sicker unb gut empfangen werben
kann (vereincelt kür sekr gute lokale Verkältnisse jebock auck
bedeutend weiter). Die àcakl ber Lampenempkänger dagegen,
mit benen man überall bie Nekrcakl ber europäiscken Ltationen
kören kann, ist wegen ber bedeutend kökeren àsckakkungs- unb
Letriebskosten stets relativ klein. Ls ist baker begreiklick, bak in
andern Ltäbten wie IZasel, Lern, Lt.diaIIen,IZestrebungenauftauckten,
bakingekenb, bie /^uknakme einer pabiostation auck auf ikrem (Ze-

biete mit einkacken, ber groken Nasse bes Volkes cugänglicken
Nitteln cu ermöglicken. Dacu aber ist notwendig entweder bie
Lrricktung einer eigenen Lenbestation mit eigenem Programm
ober einer in Verbindung mit?iürick stekenben pelaisstation, ober
enblick bie Lrkökung ber Lenbeenergie in ^ürick selbst, c. L. vom
jetcigen Mert von '/s KM auf 3 bis 5 KM, so bak bann biese
Ltation nickt mekr nur auk 49 km, sonbern im Dmkreis von 199
bis 129 km mit einkacken Detektorspparaten aufgenommen werben
könnte. Die Lespreckungen mit interessierten Kreisen, welcke
speciell in Lt. (ZaIIen im vergangenen )akr in bieser Leciekung
gekükrt worden sinb, zuckten unter bem Linkluk bes Pabio-Klubs
von ^nkang an bie Lösung nickt in ber Lrricktung einer eigenen
Lenbestation. T^bgeseken davon, bak bis Lrstellungskosten kaum

aukcubringen gewesen wären, unb bak es cweifelkakt sckien, ob
bie in ben Lincugsbereick ber Lt. (Zallerstation fallenden Konces-
sionsgebükren einen befriedigenden Letrieb ermöglickt kätten,
wollte man principiell nickt sckon unserer eincigen in Letrackt
fallenden Lckweicer Ltation Konkurrenc macken unb ikr Konces-
sionen entcieken, bevor sie selber sick reckt lebenskäkig ober bock
lebenskräftig katte entwickeln können. Deskalb kanb ankänglick
bie Lrricktung einer pelaisstation in Lt. (ZaIIen mekr Anklang, ba

ikre Lrstellung billiger ausgefallen unb ikr Letrieb von ber pabio-
genossensckakt in Zlürick gebeckt worden wäre, in ber ànakrne,
bak bie nack Lrökknung um tausenbe steigende ^bonnentencakl
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die Mehrkosten des Betriebes mehr als ausgeglichen hätte. Dabei
wäre diese St. Galler Zweigstation durch eine gewöhnliche
Telephonleitung mit der Zürcherstation in Verbindung gesetzt worden,
und die Zürcher Programme wären täglich gleichzeitig, nur auf
anderer Wellenlänge, auch von der Relaisstation in St. Gallen
ausgestrahlt worden, so daß sie in der ganzen Ostschweiz mit
einfachen Apparaten hätten aufgenommen werden können. Die großen
Program m kosten wären so umgangen und eine Zersplitterung der
verfügbaren Mittel wäre so vermieden worden; immerhin hätte
die Möglichkeit bestanden, je nach Bedarf ein- bis zweimal pro
Woche auch ein eigenes St. Galler Programm aufzustellen oder
gelegentlich gar eine größere musikalische Aufführung (Abonnements-,

Palmsonntagskonzert) nach Zürich zu leiten und von beiden
Orten gleichzeitig zu senden. — Diesen ersten beiden Lösungen:
eigene Sendestation oder Relaisstation stand jedoch als großer
prinzipieller Nachteil für die ganze Radiowelt der Umstand im
Wege, daß eine zu weitgehende Vermehrung der Sendestationen
in kurzer Zeit ganz unhaltbare Zustände herbeiführen muß. Denn
für die Telephonierenden stehen nur beschränkte Wellengebiete
zur Verfügung, die übrigen sind schon durch die großen
Telegraph iestationen belegt und durch internationale Abkommen fest

zugeteilt. Kommen aber die von den Sendestationen ausgestrahlten
Wellen einander zu nahe, dann stören sie sich gegenseitig, mit
andern Worten, sind die Wellenlängen, mit denen zwei Stationen
senden, zu wenig verschieden, dann können nicht nur die einzelnen
Darbietungen kaum mehr auseinandergehalten werden, sondern
auch die elektrischen Grund- oder Trägerwellen erzeugen durch
ihre Vermischung an und für sich ein konstantes Pfeifen. Der
Unterschied in der Wellenlänge, den zwei Stationen mindestens
haben müssen, um sich nicht zu stören, nimmt mit sinkender
Wellenlänge ab und beträgt z. B. auf Welle 600 zirka 12 m, auf
Welle 250 m dagegen nur noch 2 m, wie eine einfache
physikalische Rechnung zeigt. Das hat nun zur Folge, daß in dem
Gebiet, in welchem die meisten europäischen Stationen arbeiten,

das ist etwa zwischen 200 und 700 m Wellenlänge, höchstens
108 Stationen Platz haben ohne gegenseitige Störungen und dazu

nur dann, wenn die einzelnen Wellenlängen richtig verteilt
sind. Nun haben wir aber schon über 70 Stationen in diesem
Intervall, und wenn es mit der Errichtung neuer Stationen,
einschließlich Relaisstationen, im bisherigen Tempo weitergehen sollte,
würde aus dem Äthermeer bald nur noch ein schreckliches
Durcheinander, ein Jahrmarktgeheul und Pfeifen zu holen sein; dann
wären die Radio-Konzertstationen bald erledigt; sie hätten sich
selber das Grab geschaufelt. Tatsächlich liegen wegen
unregelmäßiger Verteilung der Wellenlängen die Verhältnisse heute schon
so, daß mit den besten Apparaten einzelne Stationen in bestimmten
Gegenden kaum mehr isoliert und rein gehört werden können.
Dieser große Nachteil hat bereits Veranlassung gegeben zu einer
internationalen Konferenz zur Regelung der Wellenlängenfrage;
es bleibt abzuwarten, wie bald die Vorschläge dieser Konferenz
verwirklicht werden und Besserung schaffen. In dieser Erkenntnis

beschloß man in St. Gallen, auch vom Projekt einer Relaisstation

Umgang zu nehmen und dafür in freundeidgenössischer
Weise die Zürcher zu unterstützen in ihrem Begehren, die Erlaubnis

zur Vergrößerung ihrer Sendeenergie von der Obertelegraphendirektion

in Bern zu erhalten. Die Verhandlungen mit Bern haben
begonnen, sind aber vorläufig unterbrochen, weil man zuerst die
Resultate der neuen Bernerstation abwarten will, der von Anfang
an eine größere Sendeenergie als Zürich bewilligt wurde. In Bern
und Basel nämlich sind neue Stationen im Entstehen begriffen;
es scheint dort der Lokalpatriotismus über die oben ausgeführte,
physikalische Überlegung mit ihren für die Allgemeinheit gültigen,
nachteiligen Konsequenzen gesiegt zu haben. Der Gedanke, von
Zürich abhängig zu sein oder in Verbindung mit Zürich arbeiten
zu müssen, wobei ein gewisses Prioritätsrecht der Zürcher billigerweise

hätte anerkannt werden müssen, scheint für den Stolz der
Berner und Basler etwas Schreckliches zu sein. Während so in der
Entwicklung der Radiotéléphonie ein Stadium erreicht worden
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die Mehrkosten des betriebes mekr à ausgeglichen hätte. Dabei
wäre diese 8t. Laller Zweigstation durch eine gewöhnliche Dele-

pkonleitungmitderZürckerstation in Verbindung gesetct worden,
und ciie Zürcher programme wären täglich gleickceitig, nur auk

anderer Mellenlänge, auch von der pelaisstation in 8t. Lallen aus-
gestrahlt worden, so dak sie in 6er Zangen Ostsckweic mit ein-
kacken Apparaten hätten aufgenommen werden können. Die groken
program m kosten wären so umgangen und eine Zersplitterung 6er
verkügbaren Mittel wäre so vermie6en worden; immerhin hätte
6ie lVlöglickkeit bestan6en, je nach bedark ein- dis Zweimal pro
Mocke auck ein eigenes 8t. Oaller Programm aufzustellen o6er
gelegentlich gar eine grökere musikaliscde Aufführung Abonne-
ments-, Palmsonntagskoncert) nach Zürich cu leiten un6 von bei6en
Orten gleickceitigcu sen6en. — Diesen ersten beiden dösungen:
eigene 3en6estation o6er pelaisstation stan6 je6ocd als groker
principieller Klackteil kür 6ie gance padiowelt 6er Lmstand im
Mege, dak eine cu weitgeden6e Vermekrung 6er 8en6estationen
in kurcer Zeit ganc unhaltbare Zustände herbeiführen muK. Denn
kür 6ie telephonierenden steken nur beschränkte Mellengebiete
cur Verfügung, 6ie übrigen sin6 schon 6urck 6ie groben tele-
graphiestationen belegt un6 6urch internationale Abkommen fest

cugeteilt. Kommen aber 6ie von 6en 8en6estationen ausgestrahlten
Meilen einander cu nake, dann stören sie sick gegenseitig, mit
andern Morten, sind die Mellenlängen, mit denen cwei 3tationen
senden, cu wenig verschieden, dann können nickt nur die einzelnen
Darbietungen kaum mehr auseinandergehalten werden, sondern
auck die elektrischen Orund- oder TTägerwellen erzeugen durch
ihre Vermischung an und kür sick ein konstantes pfeifen. Der
Unterschied in der Meilenlänge, den cwei 8tationen mindestens
haben müssen, um sick nickt cu stören, nimmt mit sinkender
Mellenlänge ab und beträgt c. IZ. auf Meile 600 cirka 12 m, auf
Meile 250 m dagegen nur noch 2 m, wie eine einfache pk^si-
kaliscke pecknung ceigt. Das bat nun cur bolge, dak in dem
Oebiet, in welchem die meisten europäischen 8tationen arbeiten,

das ist etwa cwiscken 200 und 700 m Mellenlänge, höchstens
108 8tationen PIstc haben okne gegenseitige 8törungen und da-
cu nur dann, wenn die eincelnen Meilenlängen richtig verteilt
sind, blun haben wir aber sckon über 70 Ltationen in diesem
Intervall, und wenn es mit der Errichtung neuer 8tationen, ein-
scklieklich pelaisstationen, im bisherigen tempo weitergehen sollte,
würde aus demAtkermeer bald nur noch ein schreckliches Durch-
einander, ein ^akrmarktgekeul und pkeiken cu holen sein; dann
wären die Padio-Koncertstationen bald erledigt; sie hätten sick
selber das Orab geschaukelt. Tatsächlich liegen wegen unregel-
mäkiger Verteilung der Mellenlängen die Verhältnisse heute sckon
so, dak mit den besten Apparaten eincelne 8tationen in bestimmten
Legenden kaum mehr isoliert und rein gekört werden können.
Dieser groke blackteil hat bereits Veranlassung gegeben cu einer
internationalen Konkerenc cur pegelung der Mellenlängenkrage;
es bleibt abcuwarten, wie bald die Vorschläge dieser Konkerenc
verwirklicht werden und IZesserung schaffen. In dieser Krkennt-
nis bescklok man in 8t. Lallen, auck vom Projekt einer pelais-
Station Lrngang cu nehmen und dafür in kreundeidgenössiscker
Meise die Zürcher cu unterstütcen in ihrem begehren, die Urlaub-
nis cur Vergrökerung ihrer 8endeenergie von der Obertelegraphen-
direktion in IZern cu erkalten. Die Verhandlungen mit Lern haben
begonnen, sind aber vorläufig unterbrocken, weil man cuerst die
pesultate der neuen IZernerstation abwarten will, der von Anfang
an eine grökere 8endeenergie als Zürich bewilligt wurde. In IZern
und lZasel nämlich sind neue 8tationen im Kntsteken begriffen;
es scheint dort der bokalpatriotismus über die oben ausgeführte,
physikalische Öberlegung mit ihren kür die Allgemeinheit gültigen,
nackteiligen Konsec>uencen gesiegt cu haben. Der Ledanke, von
Zürich abhängig cu sein oder in Verbindung mit Zürich arbeiten
cu müssen, wobei ein gewisses Prioritätsrecht der Zürcher billiger-
weise hätte anerkannt werden müssen, scheint kür den 3tolc der
IZerner und basier etwas 8ckreckliches cu sein. Mäkrend so in der
Entwicklung der padiotelepkonie ein 8tadium erreicht worden
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ist, in welchem die Erkenntnis sich Bahn bricht, daß es in der
bisherigen Weise nicht weitergehen darf, daß ein erstes
Erfordernis nicht Vermehrung, sondern eher Reduktion der bestehenden

Sendestationen ist, wobei die Energie einzelner, für bestimmte
Länder oder Landesteile zentral gelegener Stationen vergrößert
werden könnte, daß auf jeden Fall ein Hauptgebot der Stunde
größere gegenseitige Rücksichtnahme ist, hat auch im Gebiet der
drahtlosen Télégraphié die Entwicklung in ein neues, interessantes
Stadium zu treten begonnen.

In der Radiospalte der letzten Neujahrsmappe ist darauf
hingewiesen, daß dem Wettlauf der Nationen in der Errichtung von
weltumspannenden Riesenstationen ein nahes Ende bevorstehe

wegen der neuesten großen Erfolge mit gerichteter Télégraphié
und speziell mit kurzen Wellenlängen und kleiner Sendeenergie.
In dieser Richtung scheint wirklich die nächste große Entwicklung

der Radiotechnik zu liegen, und es ist nicht uninteressant,
dabei zu erfahren, daß ein Hauptteil der Pionierarbeit auf diesem
Spezialgebiet von Amateuren geleistet worden ist. Vorläufig
arbeiten die bestehenden Radiostationen zwar noch mit steigenden
Frequenzziffern, doch wird in absehbarer Zeit ein immer größerer
Teil der Depeschen auf die im Entstehen begriffenen Kurzwellensender

übertragen werden, da diese — jetzt noch nicht völlig dem
Versuchsstadium entwachsenen — Anlagen statt mit ein- bis
zweitausend Kilowatt Sendeenergie fast gleichviel erreichen mit einem
Aufwand von nur wenigen kW. Einen Beleg für den stets
wachsenden Anteil der Radiotélégraphie an der Bewältigung des
internationalen Telegrammverkehrs mögen folgende Frequenzziffern
unserer schweizerischen, im Dienste der Obertelegraphendirektion
arbeitenden Marconi-Radio-Station in Bern-Mtinchenbuchsee
bilden : da stieg die Zahl der monatlich beförderten Depeschen im
Jahr 1922 von 9000 auf 13,000,1923 auf 20,000,1924 auf 31,000
und im Sommer dieses Jahres bereits auf 36,000, d.h. auf
durchschnittlich über 1000 Depeschen proTag. Dabei arbeitet der Radiodienst

derart prompt, daß z. B. im Verkehr mit London die Zeit

vom Eingang einer Depesche auf dem Bernerbureau bis zum
Empfang in London für dringende Telegramme 1—5 Minuten,
für gewöhnliche 15 — 20 Minuten selten übersteigt.

Als der große internationale Radioverkehr sich zu entwickeln
begonnen hatte schon in der Vorkriegszeit, da war den
Amateuren in den meisten Ländern das Senden verboten und meist
auch das Auffangen drahtloser Zeichen mit Ausnahme der
Wetterdepeschen und Zeitsignale. Nur in Amerika, dem Land der Freiheit,

hatte man den Amateuren wenigstens ein kleines Gebiet,
dasjenige der Wellen von 200 m bis auf Null hinab, auch für
Sendeversuche überlassen. Es hatte sich nämlich gezeigt, daß Wellen
von einigen hundert Meter Länge in ihrer Ausbreitung von unserer
Atmosphäre stärker absorbiert werden als die großen Wellen von
einigen km Wellenlänge, und daß die letztern auch besser für
große Energien sich eigneten, mit denen man wiederum weite
Strecken besser überbrücken konnte. Deshalb wurde das scheinbar

fruchtbarere Gebiet der großen Wellen vom Staat und
einzelnen in seinem Dienst stehenden Groß-Stationen mit Beschlag
belegt und den Amateuren das schmale, unerforschte Ödland der
kurzen Wellen zum Studium und zur Bearbeitung zugewiesen.
Und siehe da, das bienenfleißige Volk der Radioamateure brachte
es in Amerika bis 1914 schon auf 11,000 und bis heute auf über
100,000 Sendekonzessionen, und durch die unermüdliche Tätigkeit

der vielen Arbeiter entstand aus dem Ödland der kurzen Wellen
das fruchtbarste Erdreich. Mit verschwindend kleiner Sendeenergie
ist es diesen Amateuren in den letzten Jahren möglich geworden,
über den atlantischen Ozean zu senden, ja sogar die halbe
Erdkugel zu umspannen. Da wurden auch der Staat und die großen
Gesellschaften auf diese Erfolge aufmerksam; in Anerkennung der
Dienste, die die Amateure geleistet hatten, und wohl noch mehr in
der Hoffnung auf weitere fruchtbare und billige Mitarbeit, wurden
nun auch in den andern Ländern für kleine Energien und
bestimmte Wellengebiete Sendelizenzen an Amateure erteilt, und die
Groß-Gesellschaften begannen ihrerseits, Kurzwellensender zu
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ist, in welckem bie Erkenntnis sick kakn brickt, bak es in ber
biskerigen Weise nickt weiterleben bark, bak ein erstes Krkor-
bernis nickt Vermekrung, sonbern eker Kebuktion cier besteken-
cien Senbestationen ist, wobei clie Knergie einzelner, kür bestimmte
bänber ocier banbesteile Zentral gelegener Stationen vergrökert
werben könnte, bak ant jeben ball ein Dauptgebot cier Stunbe
grökere gegenseitige Kücksicktnakme ist, kat guck im Liebiet cier
braktlosen lelegrapkie cüe Entwicklung in ein neues, interessantes
Stabium treten begonnen.

In cier Kabiospalte cier letàn bleujakrsmappe ist barauk kin-
gewiesen, bak ciem Wettlauk cier Klationen in cier Krricktung von
weltumspannenben Kiesenstationsn ein nakes irncie bevorsteke

wegen cier neuesten groken Krkolge mit gerickteter 4'elegrapkie
unci speciell mit kurzen Wellenlängen unci kleiner Senbeenergie.
In ciieser Kicktung sckeint wirklick clie nâckste groke Kntwick-
lung cier Kacliotecknik?u liegen, unci es ist nickt uninteressant,
babei ?u erkakren, bak ein Dauptteil cier Pionierarbeit auk cliesem

Spezialgebiet von Amateuren geleistet worcien ist. Vorläufig ar-
beiten ciie bestekencien Kabiostationen ?war nock mit steigenben
brequen??ikkern, clock wirb in absekbarer?eit ein immer grökerer
Deil cier Depescken auk bie im Kntsteken begriffenen Kurzwellen-
senber übertragen werben, ba biese - jàt nock nickt völlig bem
Versucksstabium entwacksenen — Anlagen statt mit ein- bis ?wei-
tausenb Kilowatt Senbeenergie tast gleickviel erreicken mit einem
àkwanb von nur wenigen KW. Kinen Leleg tür ben stets wack-
senben Anteil ber Kabiotelegrapkie an ber Bewältigung bes inter-
nationalen 4elegrammverkekrs mögen kolgenbe prequen??ikkern
unserer sckwàeriscken, im Dienste ber Dbertelegrapkenbirektion
arbeitenben iVlarconi-Kabio-Station in lZern-Nünckenbucksee bil-
ben: ba stieg bie?akl ber monatlick bekörberten Depescken im
jakr 1922 von 9000 aut 13,000,1923 auf 20,000,1924 aut 31,000
unci im Sommer bieses)akres bereits aut 36,000, b. k. auk burck-
scknittlick über 1000 Depescken prolag. Dabei arbeitet ber Kabio-
bienst berart prompt, bak z^. k. im Verkekr mit bonbon bie ?ieit

vom Kingang einer Depescke aut bem IZernerbureau bis zmm
Kmpkang in bonbon tür bringenbe lelegramme 1—5 iVlinuten,
für gewöknlicke 15 — 20 IVlinuten selten übersteigt.

^Is ber groke internationale Kabioverkekr sick ?u entwickeln
begonnen katte sckon in ber Vorkriegszeit, ba war ben /cma-
teuren in ben meisten bänbern bas Senben verboten unb meist
auck bas ^utkangen braktloser i^eicken mit ^.usnakme ber Wetter-
bepescken unb ^eitsignale. Klur in Amerika, bem banb ber brei-
keit, katte man ben Amateuren wenigstens ein kleines (Zebiet, bas-

jenige ber Wellen von 200 m bis aut blull kinab, auck tür Senbe-
versucke überlassen, bs katte sick nämlick gezeigt, bak Wellen
von einigen kunbert Vleter bänge in ikrer Ausbreitung von unserer
/bmospkäre stärker absorbiert werben als bie groken Wellen von
einigen km Wellenlänge, unb bak bie letàrn auck besser kür
groke Energien sick eigneten, mit benen man wieberum weite
strecken besser überbrücken konnte. Deskalb würbe bas sckein-
bar trucktbarere (Zebiet ber groken Wellen vom Staat unb ein-
meinen in seinem Dienst stekenben Drok-Stationen mit öescklag
belegt unb ben Amateuren bas sckmale, unerkorsckte Öblanb ber
kurzen Wellen ?um Stubium unb ?ur Bearbeitung Zugewiesen.
Dnb sieke ba, bas bienenkleikige Volk ber Kabioamateure krackte
es in Amerika bis 1914 sckon auk 11,000 unb bis beute auk über
100,000 Senbekon^essionen, unb burck bie unermüblickelätig-
keit ber vielen Arbeiter entstaub aus bemÖblanb ber kurzen Wellen
bas trucktbarste Krbreick. IVlit versckwinbenb kleiner Senbeenergie
ist es bissen Amateuren in ben letzten jakren möglick geworben,
über ben atlantiscken D^ean ^u senben, ja sogar bie kalbe Krb-
Kugel ?u umspannen. Da würben auck ber Staat unb bie groken
(uesellsckakten auk biese Krkolge aufmerksam; in Anerkennung ber
Dienste, bie bie Amateure geleistet katten, unb wokl nock mekr in
ber Dokknung auk weitere krucktbare unb billige lVlitarbeit, würben
nun auck in ben anbern bänbern kür kleine Energien unb be-
stimmte Wellengebiete 8enbeli?en?en an Amateure erteilt, unb bie
Qrok-(Zese1lsckakten begannen ikrerseits, Kur^wellensenber ?u
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bauen und in Betrieb zu nehmen. Denn es seheint, daß diese
kurzen Wellen wieder stärkere Durchdringungskraft für unsere
Lufthülle haben, so daß z. B. die Station Nauen bei Berlin seit
mehr als Jahresfrist erst auf der 70-m-, dann auf der 40-m-Welle
mit nur 2 kW Energie einen sicheren, drahtlosen Verkehr mit
Brasilien durchführen konnte. Eine weitere Folge des Überganges
ins Gebiet der kurzen Wellen ist die, daß die Zahl der möglichen
Stationen, die ohne gegenseitige Störung neben- und durcheinander

senden können, um so größer wird, je kleiner die Wellen
gewählt werden können, und schon ist man, wenigstens im
Versuchsstadium, von der 40-m- auf die 20-, 5- und 1-m-Welle und
darunter gegangen. Während z. B. zwischen 1700 und 700 m
Wellenlänge nur 25 Stationen Platz haben, steigt diese Zahl, wie
wir oben schon erfahren haben, zwischen 700 und 200 m auf 108 ;

im Raum von 200 auf 100 m hätten weitere 150 Stationen Platz;
zwischen 100 m und 20 m sogar 1200, und zwischen 2 und 1 m
allein deren 15,000. Wenn einmal auch die Radiotéléphonie ins
Gebiet der kurzen Wellen hinübergreift, dann dürfte schon ohne
Bedenken jede Provinzstadt ihren eigenen Sender bauen, und um
die Zukunftsmusik noch etwas weiter zu blasen, wenn es erst möglich

würde, befriedigende Sende- und Empfangseinrichtungen für
Wellenlängen von einigen cm und darunter zu bauen, dann hätten
z. B. zwischen den Wellenlängen von 2 und 1 cm anderthalb
Millionen Sendestationen Platz, und dann dürfte auch der Tag nicht
mehr fern sein, an dem Frau Huber auf ihrem Haussender bei

Metzger Rietmann auf dessen Welle 1,687 m einen Bratwurstkranz
radiotelephonisch bestellt. — Doch zurück in die Gegenwart. Da
finden wir in der schweizerischen Zeitschrift „Radio" ein hübsches
Beispiel erzählt für die selbstlose Tätigkeit der Radioamateure,
ungefähr folgenden Inhalts: Im Quellgebiet des Amazonenstromes
befindet sich seit längerer Zeit eine geographische Expedition von
Dr. Hamilton Rice, die als einzige Verbindung mit der Außenwelt
eine kleine Radioanlage mit Kurzwellensender besitzt. Eine
Proviantkolonne, welche zur Unterstützung nachgesandt worden war,

hatte unverrichteter Dinge zurückkehren müssen ; die Expedition
im brasilianischen Urwald war nicht mehr zu erreichen. Trotzdem
weiß die Welt und weiß besonders die Heimat der kühnen Forscher,
daß bei ihnen alles in Ordnung ist, dank der Tätigkeit amerikanischer

Radioamateure. Diese horchen nämlich Monat um Monat
ununterbrochen Tag und Nacht in den Äther hinaus, in Ablösungen
allerdings und in großer Zahl, so daß ihnen keine der spärlichen
Nachrichten entgeht. Hätte Amundsen, der vor dem Ballast eines

gewöhnlichen Flugzeugsenders von über 60 kg zurückschreckte
und statt dessen lieber seinen Benzinvorrat erhöhte, einen kleinen,
leichten Kurzwellensender mitgenommen und einen ähnlichen
Horchdienst organisieren lassen, dann hätte nicht die ganze Welt
in fieberhafter Spannung so lange auf Nachricht warten müssen.
So wie die Radiowellen selber an keinen Landesgrenzen Halt
machen, so bricht sich auch die Idee des Zusammenarbeitens und
des Zusammenschlusses aller Radioamateure der ganzen Welt Bahn.
Im April d. J. hat in Paris ein internationaler Kongreß der
Radioamateure aller Länder stattgefunden, an welchem 23 Staaten aus
allen Erdteilen, darunter auch die Schweiz, vertreten waren. An
diesem Kongreß wurde die I. A. R. U. (International Amateur-
Radio Union) gegründet, deren Hauptzweck in der Organisation
und Förderung des gegenseitigen Verkehrs der Amateure unter
sich besteht, dann aber auch im Aufbau einer alle Landesgrenzen
überbrückenden Freundschaft, und damit letzten Endes in einer
Mithilfe an der Sicherung des Weltfriedens. Als Hilfssprache zum
gegenseitigen Verkehr, wo derselbe nicht in einer natürlichen
Sprache möglich ist, wurde Esperanto empfohlen.

Aus den letzten Betrachtungen können wir erkennen, daß es

auch unserer materialistisch und technisch orientierten und
deshalb oft geschmähten Neuzeit nicht an idealen Bestrebungen fehlt.
Helfen wir überall mit, dieselben zu fördern, und sehen wir zu,
daß wir mit unserer Technik die Welt beherrschen lernen, ohne
zu Sklaven dieser Technik zu werden, dann wird auch der Geist
unserer Neuzeit kein schmähenswerter mehr sein.
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bauen unb in lZetrieb 2U nekmen. Denn es sckeint, bak 6lese
kurzen »teilen wieber stärkere Durckbringungskrakt kür unsere
Luktkülle kaben, so bak 2. kZ. bie 8tation blauen bei IZerlin seit
mekr als ^akreskrist erst auf 6er 70-m-, bann auk cler 40-m-Welle
mit nur 2 KW Lnergie einen sickeren, braktlosen Verkekr mit
IZrasilien burckkükren konnte. Line weitere Lolge des Öberganges
ins Oebiet 6er kurzen Wellen ist 6ie, bak 6ie?akl 6er möglicken
Stationen, 6ie okne gegenseitige Störung neben- un6 burckeinan-
6er senben können, um so gröber wirb, je kleiner bis Wellen ge-
wäklt werben können, unb sckon ist man, wenigstens im Ver-
sucksstabium, von 6er 40-m- auf bie 2b-, 5- unb l-m-Welle unb
barunter gegangen. Wäkrenb 2. k. 2wiscken 1700 unb 700 m
Wellenlänge nur 25 Stationen plà baben, steigt biese 2iakl, wie
wir oben sckon erkakren kaben, 2wiscken 700 unb 200 m auk 108 ;

im Kaum von 200 auf 100 m kätten weitere 150 Stationen Plat2,-
2wiscken 100 m unb 20 m sogar 1200, unb 2wiscken 2 unb I m
allein beren 15,000. Wenn einmal auck bie Kabiotelepkonie ins
Oebiet ber Kur2en Wellen kinübergreikt, bann dürfte sckon okne
IZebenken jebe Provin2stabt ikren eigenen Senber bauen, unb um
bie Zukunftsmusik nock etwas weiter 2U blasen, wenn es erst mög-
lick würbe, bekriebigenbe Senbe- unb Lmpkangseinricktungen kür

Wellenlängen von einigen cm unb barunter 2U bauen, bann kätten
2. k. 2wiscken ben Wellenlängen von 2 unb 1 cm anbertkslb Nil-
Konen Lenbestationen plà, unb bann bürkte auck ber'Lag nickt
mekr kern sein, an bem brau Lluber auf ikrem Daussenber bei

Alàger pietmann auf dessen Welle 1,087 m einen kratwurstkran2
rabiotelepkonisck bestellt. — Dock 2urück in bie (Gegenwart. Da
finden wir in ber sckwàeriscken 2leitsckrift „pabio"ein kübsckes
Beispiel er2äklt kür bie selbstlose lâtigkeit ber padioamateure, un-
gekäkr folgenden Inkalts: Im (Zuellgebiet des Ama2onenstromes
befindet sick seit längerer ^eit eine geograpkiscke Expedition von
Dr. Damilton pice, bie als ein2ige Verbindung mit derAukenwelt
eine kleine pabioanlage mit Kurzwellensender besit2t. Line pro-
viantkolonne, welcke 2ur Dnterstüt2ung nackgesanbt worden war,

katte unverrickteter Dinge 2urückkekren müssen; bie Lxpebition
im brasilianiscken Drwalb war nickt mekr 2U erreicken. 'Lrot2bem
weik bie Welt unb weik besonders bie LIeimat ber küknen Lorscker,
bak bei iknen alles in Ordnung ist, bank ber Tätigkeit amerika-
niscker Kabioamateure. Diese korcken nämlick IVIonat um Nonat
ununterbrockerr 'Lag unb blackt in ben Atker kinaus, in Ablösungen
allerdings unb in grober 2iakl, so bak iknen keine ber spärlicken
blackricktsn entgekt. Llätte Emundsen, ber vor bem IZallast eines

gewöknlicken LIug2eugsenbers von über 00 kg 2urücksckreckte
unb statt dessen lieber seinen benàvorrat erkökte, einen kleinen,
leickten I<ur2weIIensenber mitgenommen unb einen äknlicken
Llorckbienst organisieren lassen, bann Kälte nickt bie gan2e Welt
in kieberkakter Lpannung so lange auk blackrickt warten müssen.
80 wie bie pabiowellen selber an keinen Lanbesgren2en Llalt
macken, so brickt sick auck bie Idee des ^usammenarbeitens unb
bes^usammenscklusses aller pabioamateure ber gan2en WeltlZakn.
Im April b». kat in Paris ein internationaler Kongrek ber pabio-
amateure aller Länder stattgefunden, an welckem 23 8taaten aus
allen Lrbteilen, barunter auck bie 8ckwei2, vertreten waren. An
diesem Kongrek wurde die I. A. p. D. ^International Amateur-
pabio Onion) gegrünbet, beren DaupOweck in ber Organisation
unb Lörberung des gegenseitigen Verkekrs ber Amateure unter
sick bestekt, bann aber auck im Aufbau einer alle I_anbesgren2en
überbrückenden Lreunbsckakt, unb damit letxten Lnbes in einer
Nitkilke an ber 8ickerung des Weltfriedens. AIs Llilksspracke 2um
gegenseitigen Verkekr, wo derselbe nickt in einer natürlicken
8pracke möglick ist, wurde Lsperanto empkoklen.

Aus ben lekten IZetracktungen können wir erkennen, bak es

auck unserer materialistisck unb tecknisck orientierten unb des-
kalb okt gesckmäkten IKeu2eit nickt an idealen Bestrebungen keklt.
Dellen wir überall mit, dieselben 2U fördern, unb seken wir 2U,
bak wir mit unserer TVcknik bie Welt bekerrscken lernen, okne
2U 8KIaven dieser 'Lecknik 2U werben, bann wirb auck ber Oeist
unserer bleu2eit kein sckmäkenswerter mekr sein.

»ein
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Die Qualitäts-Erzeugnisse
der Schweizerischen Teppich-Industrie sollten
Sie in Ihrem eigenen Interesse bevorzugen!

Teppich-Spezialfirma

Die ^uslitnts-^reeutznisse
6er Zek^vei^eriseken ^eppiek-lnâustrie sollten
3ie in Ikrern eigenen Interesse bevor^u^en!
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